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Berlin, vom 30. November. 

Se. Majeftit der König haben dem Oberſten und 
Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von 
Rußland, Fuͤrſten Jtalinsky Grafen Suworoff⸗ 
Rimnitzky, den St. Johanniter-Orden mit Bril⸗ 
lanten zu verleihen geruht. ; 

Se. Majeftät der König haben dem Geheimen⸗ 
Ober⸗Regierungsrath Taſchoppe die Schleife zum 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, 
die Landraths-Stelle des Johannisburgſchen Kreiſes, 
im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor und Hauptmann a. D., Oppeln von Bros 
nikowski zu Gumbinnen, zu Übertragen. 

Berlin, vom 1. Dezember. 

Der bei dem Lands und Stadtgerichte in Vlotho 
fungirende Juſtiz-Kommiſſarius Ehrlich iſt zugleich 
zum Notarius in dem Bezirke des Ober-Landesge⸗ 
richtes zu Paderborn ernannt worden. 

Berlin, vom 2. Dezember. 

Se. Majeftät der König haben dem Archidiakonus 
Gründler zu Neu-⸗Ruppin den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. N 

Die Advokaten Joſeph Nuͤckel, Wilhelm Birds 
baͤuſer und Joſeph Court find zu Advokat⸗An⸗ 
waͤlte bei dem Landgerichte zu Köln beſtellt worden. 

u der in No. 140 der Stettiner Zeitung enthal⸗ 
tenen Anzeige von der Verleihung des Allgemeinen 
Ehrenzeichens an den ehemaligen Feftungds Zimmers 


mann Matzke muß es ſtatt: zu „Koblenz,“ heißen: 
zu „Kolberg.“ 
Berlin, vom 4. Dezember. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Landge⸗ 
richts⸗-Rath Mandel zum Rath bei dem Ober-Lau⸗ 
desgericht zu Breslau zu ernennen. 

Leipzig, vom 29. November. 

Der hieſige Buchhaͤndler C. H. F. Hartmann hat 
den Ertrag des bei ihm erſchienenen Gedichts auf die 
Schlacht bei Lügen, von Dr. Emil Reiniger, für 
das in Luͤtzen zu errichtende Denkmal Guſtav Adolfs 
beſtimmt. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen, 
Allerhoͤchſtwelchem vom Buchhaͤndler Hartmann ei⸗ 
nige Exemplare dieſes Gedichtes eingeſendet worden 
waren, haben hierauf folgendes Allerhoͤchſte Hand⸗ 
ſchreiben an denſelben erlaſſen: 

„Ich habe die mit Ihrer Eingabe vom 2. d. M. 

eingegangenen Exemplare des von Emil Reiniger 

auf die Schlacht bei Luͤtzen am 6. November 1532 

verfaßten Gedichtes empfangen, und laſſe Ihnen 

zu dem Zwecke, dem der Ertrag dieſes poetiſchen 

Produktes gewidmet iſt, beikommende 100 Thlr. 

als Beitrag uͤberſenden. Berlin, den 17. No⸗ 

vember 1832. Friedrich Wilhelm.“ 
Aus dem Haag, vom 2. November. 

Auch nach den letzten Berichten von der Cita⸗ 
delle von Antwerpen war in der Umgeg end 
noch nichts vorgefallen. Das Franzoͤſiſche Heer 
uͤberlaͤßt ſich einer Unthaͤtigkeit, die man anfangs nicht 
von demſelben vermuthet hatte. Man ſchreibt es der 


Fortdauer von Unterhandlungen zu. Der Franzoͤſi⸗ 
ſche und der Engliſche Geſchaͤftstraͤger find noch hier 
und Baron van Zuylen iſt noch in London. 

Laͤngs der ganzen Kuͤſte werden fortwaͤhrend Kriegs⸗ 
ſchiffe in See geſehen, und hoͤrt man von Zeit zu 
Zeit ſchießen. Aus Vlieſſingen meldet man, daß am 


23. auf der Hoͤhe von Schouwen deren ſieben im 


Geſichte waren; von Goeree aus am 24. Morgens 
13 und zwei große Dampfſchiffe und von Kykduin 
am 22. eine Flotte von 19 Schiffen. — Sonnabend 
Morgen hörte man in Vlieſſingen wieder eine Zahl 
ſchwerer Kaͤnonenſchuͤſſe. 

In einem Schreiben aus dem Fort Tete de Flandre 
heißt es: „Gerne wuͤnſchte ich, Ihnen etwas Neues 
mittheilen zu koͤnnen; alles, was ich weiß, beſchraͤnkt 
ſich jedoch auf das, wovon Sie bereits unterrichtet 
ſein werden, daß naͤmlich die Franzoſen ſowohl vor 
als links und hinter und ſich befinden; von einem 
Angriffe auf die Citadelle iſt indeſſen noch nichts 
wahrzunehmen, doch werden freilich die vorbereiten⸗ 
den Arbeiten zu einer Belagerung jederzeit außer dem 
Geſichtskreiſe eines Feindes vorgenommen. Bis heute 
iſt noch keine Aufforderung an General Chaffe er⸗ 
gangen, wiewohl die Belgiſchen Tagesblaͤtter meldes 
ten, daß ihm bereits geſtern eine 1 Summation 
zugeſandt worden ſei. Das Fort Liefkenshoek hat 
geſtern einige Kanonenſchuͤſſe gegen Franzoͤſiſche Ka⸗ 
vallerie abgefeuert, welche ſich, waͤhrend man be⸗ 
ſchaͤftigt war, die Deiche zur weiteren Ausbreitung 


der Ueberſchwemmung zu durchſtechen, der Feſtung 


zu ſehr näherten. Auf der Citadelle haben der Ge⸗ 
neral, die Offiziere und übrigen Mannſchaften ſchon 
ſeit dem 18. d. M. die Kaſematten bezogen. Es 


wird dort Tag und Nacht mit 400 Mann dergeſtalt 


earbeitet, daß derjenige, der des Morgens noch die 
itadelle geſehen, fie des Abends kaum wiedererkennt. 
Alles wird daſelbſt in ſolchen Vertheidigungszuſtand 


geſetzt, wie die dringende Umſtaͤnde ihn nur irgend 


erheiſchen “ f 

Ueber den im obigen Schreiben erwaͤhnten Vorfall 
bei Liefkenshoek giebt ein Brief aus dieſem Fort vom 
23ſten (welchen der Amſterdamſche Courant mittheilt) 
nachſtehende naͤhere Auskunft: „In dieſem Augen⸗ 
blicke iſt der Ring⸗Deich in der Nähe dieſes Forts 
durchſtochen worden, nachdem man zwei Stunden 
daran gearbeitet hat. Die Franzoſen haben es erſt 
entdeckt, nachdem Alles ſchon gethan war; jetzt ſchla⸗ 
gen ſie Allarm, aber morbleu etwas zu ſpaͤt! Ich 
zweifle nicht, daß ſie jetzt kommen und nachſehen 
ee ee ſie das Loch zuſtopfen 
koͤnnen — doch fie werden wohl dabei blos das Rach⸗ 
ſehen haben. — Da dieſer Brief liegen geblieben iſt, 
ſo boie ich noch das nach, was heute am Tage gez 
ſchehen iſt: Etwa um 8 Uhr Vormittags kamen zu⸗ 

5 Mann zu Pferde, worunter ein Offizier, be⸗ 
gleitet von einem InfanteriesDetafhement, das uns 
geführt 100 Mann ſtark war, und zwar marſchirten 


fie direkt auf den Ring-Deich los. Die fünf Ka⸗ 
valleriſten ritten bis an die durchſtochene Stelle, um 
zu ſehen, was die Unſrigen da eigentlich verrichtet 
haͤtten. Darauf feuerten unſere Kanoniere einen an 
der Suͤd-Schleuſe ſtehenden Sechspfuͤnder ab und 
demontirten von den fuͤnf Reitern zwei, deren Pferde 
verwundet die Flucht nahmen. Einen der beiden 
Leute ſahen wir wieder aufſtehen; der Andere blieb 
jedoch liegen. Von den Pferden rannte eins gerade 
auf das anmarfchirende Detaſchement los, welches, 
da es die Kavalleriſten fallen ſah, ſofort die Retraite 


nahm. Die armen Bauern find jetzt damit befchäfs 


tigt, ihr Hausgeraͤthe fortzuſchaffen, da die Polder 


immer mehr uͤberſchwemmt werden.“ — Nachſchrift 


vom 24., Morgens 7 Uhr: „Nichts Neues; weder 


ein Belgier noch ein Franzoſe hat ſich dem durch⸗ 


ſtochenen Deiche wieder nähern durfen.“ 

Aus DVlieffingen wird vom 25. d. gemeldet, daß 
man daſelbſt am vorigen Tage in der Richtung nach 
Nord⸗Weſten eine anhaltende Kanonade gehört habe, 
die merklich verſchieden geweſen ſei von den einzel- 
nen Schuͤſſen, welche man ſeit dem Erſcheinen der 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen Fahrzeuge an unſerer 
Kuͤſte vernommen und immer deren Exerzitien beis 
gemeſſen habe. Man glaubt daher die Nachricht von 
einem Seetreffen entgegehſehen zu koͤnnen. 

Auf der Hoͤhe von Bergen hat man am Morgen 
des 24ſten d. drei große von Oſten her kommende 
Kriegsfahrzeuge geſehen; gegen Abend hatten ſie ihre 
des Morgens eingenommene Station, ungefähr 14 
Meilen von der Kuͤſte, noch beibehalten. 

Bruͤſſel, vom 24. November. 5 

In der geſtrigen Sitzung der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer nahm der Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten das Wort, und ſuchte die dem Minis 
ſterium gemachten Vorwuͤrfe hinſichtlich der Art und 
Weiſe, wie die Räumung des Gebiets bewerkſtelligt 
werden ſollte, zu entkraͤftigen. Er fand es billig, 
daß die Kammer die Folgen dieſer Raͤumung kennen 
zu lernen wuͤnſchte. Er ſagte, daß die beiden Ka⸗ 


binette von Frankreich und England von ihrem Rechte 


Gebrauch machten, indem fie ohne Mitwirkung Bel⸗ 
giens die zur Ausführung der von ihnen eingegans 
genen Verpflichtungen geeigneten Maßregeln ergriffen 
haͤtten. Den Vorwurf zuruͤckweiſend, daß die Ein⸗ 


miſchung nur die Naͤumung des Gebietes und nicht 


die vollſtaͤndige Ausfuͤhrung des Traktates vom 15. 
Nov. zum Zweck habe, berief ſich der Miniſter auf 
die Note der Hoͤfe von London und Paris vom 22. 
Okt., worin geſagt wird, daß die Naͤumung des Ges 
bietes nur als erſter Schritt zur Ausfuͤhrung des 
Traktates zu betrachten ſei. Er behauptete ferner, 


daß die Regierung, indem ſie den Maßregeln zur 


Räumung ihre Zuſtimmung gegeben, ihre Befugniſſe 
nicht uͤberſchritten habe, da nicht vom Abſchluß eines 
neuen Traktats, ſondern nur von Ausführung eines 


von den Kammern genehmigten Traktats die Rede 


lachende Veraͤnderung vorgegangen. 


geweſen ſei. In Bezug auf die von einigen Mit⸗ 
gliedern geaͤußerte Beſergoiß, daß man den Hollaͤn⸗ 
dern die ihnen nach dem Traktat vom 15. Novbr. 
zuſtehenden Gebletstheile ausliefern würde, bevor man 
vollſtaͤndige Sicherheit hinſichtlich der Ausfuͤhrung des 
anzen Traktats habe, bemerkte der Redner, daß er 
in dieſer Hinſicht gewiſſermaßen materielle Beruhi⸗ 
gungen geben könne, wenn ihm nicht gewiſſe Um⸗ 
ſtaͤnde die ſtrengſte Verſchwiegenheit zum Geſetz mach⸗ 
ten. Aber auch ſelbſt auf die Gefahr, ſich der Miß⸗ 
billigung der Kammer auszuſetzen, dürfe er fuͤr jetzt 
dieſen Punkt nicht deutlicher erörtern, da dies die 
ihm übertragenen Intereſſen gefährden hieße. — Hr. 
v. Meulenaere erklaͤrte, daß Belgien auf keine Weiſe 
das Recht habe, ſich dem Traktat vom 15. Nov. zu 
widerſetzen, da ihm die Ausfuͤhrung deſſelben garanz 
tirt worden ſei, und in dieſem Augenblick bewerk⸗ 
ſtelligt werde; er beſtand aber darauf, daß man dem 
Koͤnige von Holland nicht eher einen Gebietstheil aus⸗ 
liefern dürfe, bevor man nicht hinlaͤngliche Sicher⸗ 
heit für die vollſtaͤndige Ausführung des Traktats er⸗ 
halten habe. Er glaube auch, daß dies die Anſicht 
des Miniſters ſei, wo nicht, ſo erſuche er denſelben, 
ſich daruͤber zu erklären. Mehrere Stimmen: „Erz 
klaͤren Sie ſich; erklären fi! — Herr Goblet: 
„Ich habe dies bereits gethan, ſo weit es mir moͤg⸗ 
lich iſt.“ — Viele Stimmen: „Werden die Preu⸗ 
ßen in Limburg und Luxemburg einruͤcken? — Herr 
Goblet heftig: „Das weiß ich nicht!“ — Im Ver⸗ 
lauf der Sitzung wurden die erſten Paragraphen der 
Adreſſe angenommen, f f 

In der heutigen Sitzung beſchaͤftigte ſich die Re⸗ 
praͤfentanten⸗Kammer aus ſchließlich mit dem Iten 
au der Adreſſe, der von der Einmiſchung 

rankreichs und Englands handelt, ohne zu einem 
Entſchluß zu gelangen. Die Berathung wurde auf 
Montag verſchoben. Die Herren Goblet und Lebeau 
erklärten im Lauft der Debatte, daß die Zwangs⸗ 
Maßregeln gegen Holland von Seiten Englands und 
Frankreichs ſich nicht darauf beſchraͤnken wuͤrden, die 
Raͤumung der Citadelle von Antwerpen zu bewerk⸗ 


ſtelligen. 
Bruͤſſel, vom 26. November. 

Heute Abend verbreitete ſich das Geruͤcht, daß 
ſaͤmmtliche Minifter ihre Entlaſſung eingereicht haͤtten. 

Der Koͤnig hatte geſtern in Boom eine lange Un⸗ 
redung mit dem Marſchall Gerard und kehrte noch 
Abends nach Bruͤſſel zuruck. 8 

In den Stellungen der Franzoͤſiſchen Truppen iſt 
Der General 

chard mit ſeiner Diviſion iſt beauftragt, die Stra⸗ 
ßen von Bergen⸗op⸗Zoom und Breda zu beobachten. 
Den linken Flügel der Armee bildet die Brigade des 

enerals Lawoeſtine und die Brigade des Generals 
Woirol. Auf dem rechten Flügel ſteht die Brigade 
des Generals Caſtellane, die vor ſich den General 
Simonneau mit einem Regimente reitender Jäger hat. 


x 


Dieſe Truppen ftehen weit genug vor, um das Land 
auf einer Linie zu decken, die, von Ooſtmalle, Ryk⸗ 
vorſel und Wortel ausgehend, ſich uͤber Zoerſel, Oul⸗ 
derboſch und Vierſel erſtreckt. Der General Achard 
räumt Wommelghem, Deurne, Merrem und Bors 
gerhout, welche Ortſchaften von den Truppen der Bri⸗ 
gade des Generals Zoͤppfel beſetzt werden. Zu gleicher 
Zeit verlaͤßt die Brigade des Generals Rapatel die 
Dörfer, welche fie auf dem linken Ufer der Rupel 
beſetzt hat, und wird mit einer Batterie bei Rum 
uͤber den Fluß gehen, und ſich uͤber Contich 1 
Mortfel, Bouchout, Hove und Edeghem begeben. 
Spaͤter wird dieſe Brigade ſich dem Centrum der 
Operationen nähern, Die zweite Brigade des Ges 
nerals Fabre mit einer Batterie und einer Jaͤger⸗ 
Eskadron der Brigade Simonneau bleibt zwiſchen 
der Boomer Chauſſee und der Schelde, nach Hobo⸗ 
ken zu, ſtehen. 

„Wir erfahren fo eben,“ aͤußert ein hieſiges Blatt, 
„daß die Hollaͤnder am Freitage Abend bei Calloo 
gelandet ſind und den Deich durchſtochen haben, um 
die Einnahme des Forts St. Marie zu verhindern. 
Das Ute Franzöſiſche Linien⸗Regiment, welches bei 
St. Nicolas ſteht, hat ſogleich Befehl erhalten, ſich 
in foreirten Maͤrſchen nach dem bedrohten Punkte zu. 
begeben.“ 

Briefe aus Doel melden, daß geſtern Morgen um 
10 Uhr auf ein durch einen Kanonenſchuß gegebenes 
Zeichen ploͤtzlich Hollaͤndiſche Soldaten auf die Deiche 
des Polders St. Anne Tetteniſſe zugeeilt ſind und 
diefelben durchſtochen haben. Der Polder befindet 
ſich in Folge dieſes Durchſtiches unter Waſſer. 


Bruͤſſel, vom 27. November. 


Man weiß noch nicht, ob der König die Entlaſ⸗ 
ſung der Miniſter angenommen hat; von vielen Sei⸗ 
ten bezweifelt man dies indeſſen, da unter den gegen⸗ 
waͤrtigen kritiſchen Umſtaͤnden die Zuſammenſtellung 
eines neuen Miniſteriums große Schwierigkeiten ha⸗ 
ben durfte, befonderd wenn es aus dem Theile der 
Kammer gebildet werden ſollte, welcher den Ein⸗ 
marſch der Franzoſen und ihre alleinige Thaͤtigkeit 
als mit der Wuͤrde des Landes für unvertraͤglich er⸗ 
klaͤrt hat. Ein einflußreiches Mitglied der Kammer 
ſoll geſtern, nach der Abſtimmung Uber das Dumont⸗ 
ſche Amendement, welches nur mir einer Majorität 
von zwei Stimmen angenommen wurde, zu Herrn 
von Latour⸗Maubourg geſagt haben: „Da dhe Sie 
nun, wohin uns das Syſtem gefuͤhrt hat.“ 
Im hieſigen Courier lieſt man: „Am Montag Abend 
bet der Marſchall Gerard Depeſchen aus Paris er⸗ 

alten, die von ſo großer Wichtigkeit waren, daß der 
von dem Marſchalle “eigenhändig unterzeichnete Em⸗ 
pfangſchein durch Eſtafette nach Paris geſandt wor⸗ 
den iſt. Der Marſchall ſchien mit dem Inhalte der 
Depeſchen ſehr unzufrieden, und hat augenblicklich 
ſeinen Generalſtab zu einer Berathung zuſammenru⸗ 


fen laſſen. Es trafen anche Depeſchen des Koͤ⸗ 
nigs Leopold im Franzoͤſiſchen Hauptquartier ein.“ 
Antwerpen, vom 26. November. 
Noch immer gleiche Ungewißheit; nicht uͤber unſer 
Schickſal, ſondern auch Über die militairiſchen Ope⸗ 
rationen der Franzoͤſiſchen Armee im Allgemeinen, 
Die Langſamkeit, mit der das Belagerungs-Matexial 
herbeigeſchafft wird, und die fortwaͤhrende Verzoͤge⸗ 
rung der an den General Chaſſé zu erlaſſenden Auf⸗ 
forderung, verſchaffen dem ſeit mehreren Tagen ver⸗ 
reiteten Gerüchte von Uneinigkeit zwiſchen den Bel— 
giſchen und Franzöfischen Behörden einigen Glauben. 
Der Marſchall Gerard ſoll namlich erklärt haben, daß 
er in ſeiner Stellung, wo er fuͤr das Blut ſeiner 
Truppen verantwortlich fei, darauf beſtehen zu muͤſ⸗ 
ſen glaube, daß der Angriff mit von der Stadt aus 
erfolge, indem dadurch Zeit und viel Menſchenleben 
geſpart wuͤrde; eine andere Ruͤckſicht habe er als 
Ober⸗ Befehlshaber einer Franzoͤſiſchen Armee, die 
eines beſtimmten Zweckes halber in Bewegung geſetzt 
worden ſei, nicht zu nehmen. Gegen dieſe Anſicht 
ſoll ſich der König Leopold perſoͤnlich und mit gro⸗ 
ßer Energie ausgeſprochen haben. Alles zu vermei⸗ 
den, was die Stadt Antwerpen moͤglicherweiſe einem 
Bombardement ausſetzen koͤnne, muͤſſe die Baſis der 
Operationen ſein. Wie kitzlich dieſe Eroͤrterungen 
ſind, wo von beiden Seiten die Pflichten der Menſch⸗ 
lichkeit vorgeſchoben werden, iſt leicht zu begreifen, 
und man hat nichts Beſſeres thun zu koͤnnen geglaubt, 
als dem dritten Verbündeten, England, die Entſchei⸗ 
dung zu uͤberlaſſen; nur iſt zu fuͤrchten, daß keine 
der beiden Parteien ſich in den Urtheilsſpruch fügen 
wird. Es heißt bereits, daß der Marſchall Gerard 
entſchloſſen ſei, das Kommando niederzulegen, falls 
die Entſcheidung gegen ihn ausfiele. — Die viel be⸗ 
ſprochene Aufforderung an den General Chaſſe ift 
noch nicht erlaſſen, und duͤrfte es damit auch wohl 
noch einige Tage und uͤberhaupt ſo lange Anſtand 
haben, bis der obige ſtreitige Punkt entſchieden wor⸗ 
den iſt. — Nachſchrift. So eben verbreitet ſich 
das Gerücht, daß, angeblich wegen der eingetretenen 
naſſen Witterung und wegen der vielen Damm⸗ 
Durchſtiche, welche die ganze Gegend unter Waſſer 
zu ſetzen drohten, die Belagerung der Citadelle von 
Seiten der Franzoſen aufgehoben worden, und erſt 
mit dem naͤchſten Frühjahr wieder beginnen wird. Ich 
mag natürlich dieſes Gerücht, welches viel Unwahr⸗ 
ſcheinliches hat, nicht verbuͤrgen. 
Borgerhout, vom 24. November. 
Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Armee. 
Heute Morgen iſt hier die Nachricht angekommen, 
daß die Fahrzeuge mit der Ergänzung des Belage⸗ 
tungs⸗Materials endlich Boom erreicht haben. Im 
Laufe des geſtrigen Tages ſind nur 10 Stück Poſi⸗ 
tlonsgeſchuͤtze in Wilrick angekommen. Der Marſchall, 
welcher ſchon geſtern einen Ofſtzier an Ort und 
Stelle geſandt hatte, um die Ausladung zu beeilen, 


hat ſich nun entſchloſſen, ſelbſt nach Boom zu gehen; 
man glaubt, daß derſelbe daſelbſt eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem General Evain haben wird. — Zwei 
in Mecheln ſtehende Regimenter haben den Befehl 
erhalten, ſich Antwerpen zu naͤhern; fie werden noch 
heute aufbrechen. — Alle Belagerungsmaßregeln find 


angeordnet, und zwar fuͤr den Fall eines ernftlichen , 


Widerſtandes; denn hier vor der Citadelle hoͤrt man 
eine andere Sprache, als fruͤher in Paris; man ſagt 
nicht mehr, daß fuͤnf Tage in den Trancheen hin⸗ 
reichen werden. Man ſieht alle Schwierigkeiten ein, 
welche die Einnahme eines Platzes mit ſich bringt, 
der gut befeſtigt und von einem alten Krieger ver⸗ 
theidigt wird, dem es ziemlich gleichguͤltig zu ſein 
ſcheint, ob er einige Jahre mehr oder weniger lebt. 
— Es geſchieht hier Alles, was in Abweſenheit des 
Materials geſchehen kann. Die Ingenieur- Offiziere 
aben geſtern die Stellung der Batterieen bezeichnet. 
an glaubt, daß wir uns ſtark genug fuͤhlen wer⸗ 
den, die Arbeiten dicht bei der Citadelle ſelbſt zu be⸗ 
innen, wodurch Zeit gewonnen wuͤrde, die mit 

Een Tage koſtbarer wird. 

Paris, vom 24. November. 

Blaye, vom 18. November. Geſtern kamen zwei 
Damen in gruͤnen Maͤnteln und weißen Huͤten (denn 
ſo muß man ſich tragen, hier an, und wollten ohne 
Umſtaͤnde auf die Citadelle, um der Herzogin ihre 
Dienſte anzubieten, ſie wurden aber zuruͤckgewieſen; 
daſſelbe iſt ihnen heut geſchehen. Der Polizei-Com⸗ 
miſſair Hr. Joly, wohnt ganz auf der Citadelle. 
Sowohl zur vollſtaͤndigen Einrichtung feiner, als der 
Wohnung der Gefangenen, iſt heut ein ganzer Kahn 
mit Teppichen, Spieltiſchen, Buͤreaur u. ſ. w. bier 
eingetroffen. Wie es ſcheint, duͤrfte die Verhaftung 
der Herzogin von Berry lange dauern. 

Algier. Der Marengo hat die Fahnen, welche 
unſre Truppen in den Kampf zu Bonffarik und zu 
Bona genommen haben, nach Frankreich gebracht. 
Sie ſollen im Hotel der Invaliden aufgeftellt wer« 
den. Der Moniteur Algerien meldet nichts Reues; 
doch beſchreibt er einige elegante Bälle, die in Algier 
ftattgefunden haben, wobei ſich die Mauriſchen Das 
men ſchon etwas mehr mit der chriſtlichen Sitte be⸗ 
freunden, das Geſicht zu entſchleiern. Die Fuͤdinnen 
haben ſie ſchon ziemlich allgemein angenommen. 

London, vom 23. November. 5 

Die heutige Times enthaͤlt einen Artikel uͤber die 
kriegeriſchen Entſchluͤſſe des Koͤnigs von Holland, in 
welchem der Verdacht aufgeſtellt wird, als wolle die⸗ 
ſer Monarch nur Zeit gewinnen, und mit der Ueber⸗ 
macht zweier fo großen Nationen den kleinen Krieg 
führen, bis die Ruͤſtungen feiner Alliirten weit genug 
vorgerückt waͤren, um ihn zu unterſtuͤgen. „Es ſteht 
iu hoffen, bemerkt die Times, daß Se. Riederlaͤnd. 

ajeftät ſich gaͤnzlich getaͤuſcht haben werden. Der 
erſte Kanonenſchuß von der Antwerpener Citadelle 
würde indeſſen eine fo empoͤrende Votausſetzung oder 


“ —— Are — 


— — — — 


völligen Wahnſinn beurkunden. Die Franzoͤſiſche Ars 
mee iſt kraft der am 22. v. M. zwiſchen England 
und Frankreich abgeſchloſſenen Convention auf die 
Einnahme der Antwerpener Citadelle und deren Ueber⸗ 
gabe an die Belgier beſchraͤnkt, den Fall abgerechnet, 
daß die Holländer einen Verſuch zur Invaſion in 
Belgien machen ſollten, fuͤr welchen Fall jedoch eine 
Separat⸗Convention zwiſchen Frankreich und Belgien 
den Beiſtand Franzoͤſiſcher Truppen zur Abwehrung 
des feindlichen Einfalls ſtipulirt hat. Dies, fuͤgt die 
Times hinzu, darf bei den Freunden des Friedens 
natürlich keine Beſorgniß erregen, weil die Franzoſen 
im vorigen Jahre, und zwar ohne Abſchluß einer 
foͤrmlichen Convention in gleicher Eigenſchaft gehan⸗ 
delt haben. Sollte der Europaͤiſche Friede — heißt 
es am Schluſſe — durch die Hartnaͤckigkeit Hollands 
geftört werden, fo hätten die Torries, die immer den 
Frieden im Munde fuͤhren, die Verantwortlichkeit 
auf ſich, indem ſie Holland mit einer baldigen Mi⸗ 
niſterial⸗Veraͤnderung in England, und die Auflöfung 
unſerer Allianz mit Frankreich geſchmeichelt haben, 
ohne zu bedenken, daß ſie durch einen Meinungskrieg 
die ganze ſeit 1815 beſtehende Ordnung gefaͤhrden 
wuͤrden. 

Ueber das Zuſammenſtoßen des Engliſchen mit dem 
Franzöſiſchen Schiffe giebt der Standard nachfolgende 
Details: „Am Sonntag Morgen gegen 2 Uhr ſtie⸗ 
ßen die Talavera und die Franzoͤſiſche Fregatte Ca⸗ 


iypſo gegeneinander. Die Talavera, auf ihrer Sta⸗ 


tion ungefähr 54 Knoten die Stunde ſegelnd, fah 
ein fremdes Schiff vor dem Winde auf ſich zukom⸗ 


men. Die Talavera zeigte Lichter; das fremde Schiff 


hielt erſt auf die eine, dann auf die andere Seite, 
bis es mit vollen Kraͤften gegen die Talavera anlief. 
Die Verwirrung und Beſtuͤrzung, welche nun ent⸗ 
ſtand, iſt nicht zu ſchildern, der Stoß war ſo fuͤrch⸗ 
terlich, daß man glaubte, beide Schiffe wuͤrden un⸗ 
tergehen. Ungefaͤhr 60 Franzoſen ſprangen am Bord 
der Talavera, und der Engliſche Lootſe, welcher ſich 


am Bord der Calypſo befand, rief aus, das, wenn 


er zu Grunde gehen muͤſſe, es doch mit einem Eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe fein ſolle. Die Talevera iſt bes 
deutend beſchaͤdigt, und die Calypſo iſt faſt bis an 
die Waſſer⸗Kante geborſten; die Ausbeſſerung beider 
Schiffe wird viel Zeit erfordern. Der Capitain der 
Talavera, Herringham, befand ſich nicht auf dem 
Schiffe; er liegt ſchwer krank im Hospital am Ufer.“ 

Unfere Regierung dürfte Urſache haben, es zu bes 
reuen, daß fie die wichtige Maxime vernächläffigt 


hat, wenn die Gruͤnde der Staatsklugheit dem ge⸗ 


meinen Verſtande zu hoch liegen, um die oͤffentliche 
einung damit in Uebereinſtimmung zu bringen, 
ſcheinbare Grunde in Gang zu bringen, um das Volk 
zu ihren Zwecken in Leidenſchaft zulſetzen. John Bull kann 
— einmal bei kalter Vernunft gar nicht begreifen, wie 
ugland mit Monſier (Monfieur), dem alten Erb⸗ 


feind, in ein Büͤndniß treten koͤnne, um Mynheer 


zu bekriegen, der ein ſo guter Handelsfreund von ihm 
iſt, und der ihm, ſo weit er ſich erinnern kann, gar 
nichts zu Leide gethan; noch dazu, den „lumpigen 
Belgiern“ zu Liebe, die ſich voriges Jahr „„von den 
ſchwerfaͤlligen Hollaͤndern fo erbärmlich in die Flucht 
ſchlagen ließen.“ Zum Guckuck, laßt die Hollaͤnder 
und Belgier es ſelbſt unter einander ausmachen! 
brummt er auf ſeiner eigenen barſchen Weiſe, und 
ſieht mit Unwillen Sieges nachrichten entgegen, die, 
wie ihn eine gewiſſe Partei verſichert, nur der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Eroberungsſucht dienen ſolen. Noch laͤßt ſich 
das Volt im Allgemeinen nicht über die Sache aus, 
weil ſie ihm dermalen noch immer zu fern liegt, 
und keine Preſſung zur Bemannung der Schiffe, 
oder neue Auflagen es thaͤtlich davon uͤberzeugt ha⸗ 
ben, daß wirklich ein ſolches Unternehmen im Gange 
iſt. Auch wirkt der Umſtand zum Vortheil der Mis 
niſter, daß ihre politiſchen Gegner, welche ſonſt dieſe 
Gefuͤhle und Vorurtheile trefflich benutzen koͤnnten, 
um fie aus dem Sattel zu heben, fo unpopulair ſind. 
Deswegen werden ſie denn auch ſeit der Londoner 
Verſammlung, wo es klar wurde, daß ihre Abſicht 
iſt, die Sache fuͤr Parteizwecken zu benutzen, uberall 
überftimmt, und find genoͤthigt, ihre Bittſchriften, 
Adreſſen und Erklärungen gegen die Mafregeln der 
Regierung heimlich und bei verſchloſſenen Thuͤren zu 
entwerfen, und dann ſo viele Unterſchriften zu fans 
meln, als fie koͤnnen. Mit der Zeit aber — im 
all ſich die Expedition in die Laͤnge ziehen und koſt⸗ 
pielig werden ſollte — werden ihre Vorſtellungen 
doch ihren Eindruck nicht verfehlen; beſonders, da 
ſich der Fanatismus mit ihnen vereinigt, und die 
Religion ſich darein miſcht; und nicht nur die Anti⸗ 
Papiſten der Tory⸗Partei ſchreien über das Unrecht 
und die Gottloſigkeit, daß man zu Gunſten des ka⸗ 
tholiſchen Belgien das „faſt noch einzige proteſtan⸗ 
tiſche“ Land in Europa bekriege, ſondern auch die 
wirklichen Pietiſten ſprechen in dieſem Tone, ſelbſt 
von der Kanzel herab. So hoͤrte einer meiner Freunde 
den bekannten Irving in ſeiner neuen Kapelle ausru⸗ 
fen: „Was aber thun unſre Miniſter? — An der 
Hand des verdammten und verdammungswuͤrdigen, 
gotteslaͤſterlichen, atheiſtiſchen Frankreichs bekriegen 
und unterdruͤcken fie ein frommies, gottes fuͤrchtiges, 
proteſtantiſches Volk!“ 
St. Petersburg, vom 21. November. N 
Auf Befehl Sr. Maſeſtaͤt des Kaiſers verſammel⸗ 
ten ſich geſtern, als am hohen Namensfeſte Sr. 
Kaiſerl. Hoh. des Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch 
und dem zur heiligen Taufe Sr. Kaiſerl. Hoh. des 
Großfuͤrſten Michael Rikolajewitſch beſtimmten Tage, 
die hoffaͤhigen Perſonen beiderlei Geſchlechts, die hier 
anweſenden Stabs⸗ und Oberoffiziere der Garde und 
Armee, und das diplomatiſche Corps zur Anhoͤrung 
der Liturgie um halb 11 Uhr Vormittags im Win⸗ 
. Die Damen erſchienen in Ruſſiſcher 515 
kleidung, die Herren in der GalasUniform, Nach 


10 Uhr wurde der neugeborne Großfüͤrſt in eines der 
inneren Kaiſerl. Gemaͤcher gebracht. Als Alles in 
Bereitſchaft war, begab ſich der Zug in die Kirche, 


voran die 


of⸗Ehargen, hierauf der Kaiſer, begleitet 


vom Hofminiſter und den Generaladjutanten, dann 


Ihre Kai 


ſerl. Hoheiten die Großfuͤrſten und Groß⸗ 


fürſtinnen, der Reugeborne, von der Fuͤrſtin Dol⸗ 


gorukoi 9 


etragen, endlich der Prinz Peter von Olden⸗ 


burg, die Staats⸗ Damen und das uͤbrige Gefolge. 
In der Kirche wies der Ceremonienmeiſter den Mi⸗ 
niſtern und fremden Geſandten die fuͤr fie beftimmz 
ten Plaͤtze an, dem Preußiſchen Geſchaͤftstraͤger un⸗ 


weit der 
presbyter 


Kaiſerl. Familie. Der Beichtvater Proto⸗ 
Krinitzti vollzog die Taufhandlung, bei 


welcher Se. Majeftät der König von Preußen, Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michgel Pawlowitſch 
und Ihre Kalſerl. Hoheiten die Großfuͤrſtinnen Olga 
Mikolaſewna und Anne Paulowna Pathen waren, 


Nach der 
von 301 


Taufe wurde ein Tedeum angeſtimmt und 
Salutſchuͤſſen der Feſtungskanonen und dem 


Glockengelaͤute aller Kirchen begleitet. Hierauf tru⸗ 
gen Se, Majeftät den Taͤufling zur Empfangung des 
heiligen Abendmahls und legten ihm den St. An⸗ 


dreas⸗ O 


rden um. Nach Beendigung der Liturgie 


ſtattete die Geiſtlichkeit Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt in der 


Kirche ih 
glaͤnzend 


ren Gluͤckwunſch ab. Abends war die Stadt 
erleuchtet. i 


In Folge des eingetretenen ſtreugen Froſtes iſt das 
Fahrwaſſer bei Kronſtadt mit Treibeis bedeckt und 
eine Hemmung der Kommunikation eingetreten. Die 
am 11. und 12. d. M. abgeſegelten Schiffe mußten 
eine Zeitlang im Eiſe liegen bleiben und konnten erſt 
in See kommen, als ein ſtaͤrkerer Saͤd⸗Oſtwind das 
Eis etwas auseinander trieb. Rach Norden, Oſten 
und Süden zu ſteht das Eis jetzt feſt. 

Vermiſchte Rachrichten. 


Berli 


n. Das Hauptquartier unſers unter dem 


Befehle des Generals von Muͤffling ſtehenden Ob⸗ 
ſervations⸗Corps zwiſchen Maas und Rhein iſt am 


22. d. n 
uͤber die 


ach Crefeld verlegt worden. Den Befehl 
vorgeſchobenen Poſten führt General von 


Schmalenſee, welcher die Umgegend von Crefeld be⸗ 


ſetzt hält. 
Mintairs 


— Die Belgiſche Armee wird von unſern 
beim Generalſtabe zu 50,000 Mann Iu⸗ 


fanterie und 5000 Pferden angegeben, die Staͤrke 
der Nord⸗Armee zu 50,000 M., zuſammen 105,000 
Mann; die Holländer ſollen dagegen nur 80,000 M. 
ſtark ſein. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Eine, zur deere Fir des Befreiungsfeſtes am 


öten Dezember a 


„Die 


gerungen, 
aͤlteſten bi 


gefaßte rift: a 
Belagerungen Stettins ſeit dem Anz 


fange des zwölften Jahrhunderts, 
with auf bis 7 Bogen die lc \ 


ichte von 13 Bela⸗ 
Einnahmen und Ueberfällen Stettins von der 
s auf die neueſten Zeiten erzählt, iſt durch uns 


vermuthete u im Drucke aufgehalten worden, 
und kann deshalb erſt einige Tage ſpäter ausgegeben 
werden. Sie wird vom 10 ten oder Aten Dezember 
an zu haben fein in der Effenbartſchen Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition, kl. Wollweberſtraße No. 731. Preis 8 gr. Cour. 


Sehr zu empfehlen. 

Bei Gerhard in Danzig erichien fo eben, und iſt in 
allen Buchhandlungen, in Stettin bei F. H. Morin 
(gr. Domſtr. No. 797, im ehem. Poſtlokale), zu haben: 

Neues Odeum. 
Eine Sammlung deutſcher Gedichte, ernſten und ſcherz⸗ 
haften Inhalts zur cha Unterhaltung in freund⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen. Nebſt einem Anhang in Proſa. 
Von Guſtav Lening. 
12 mo. Broch. Preis 10 far. 

Das vorliegende Buch bat ſich bereits jo viele Freunde 
erworben, 9 eine fernere mpfehlung deſſelben kaum 
nörhig iſt. Bei feinem mannigfachen und gediegenen In⸗ 
halt wird es überall anſprechen, wo gebildete Unterhal⸗ 
tung und heitere Laune zu Hauſe iſt. 

Gemeinnütziges Bilderwerk. 

In der C. F. Müller ſchen 0 in 

Cadlsruhe iſt erſchienen und vorrathig zu finden in Stet⸗ 


tin bei F. H. Morin r. Domſtr. No. 797, im 

ehemal. Poſtlokale), fo wie in den, Buchhandlungen zu 

Stralſund, Greifswald, Coslin, Stargardt: 
Bilder ſaal 


f 5 für > 
Geſchichte, Natur und Kunſt. 

2 or enthalt, ür einen ſehr billigen Preis, aus 
den erſten Jahrgaͤngen des ſo allgemein beliebten Carls⸗ 
ruhet, Unterhaltungsblattes, das ſchon in ör Auflage erſchien 
und in's Franzo ſiſche und Ruſſiſche ͤͤberſetzt wurde, 
die ena e e und ausführlichen 
Erklärungen von Thieren, Pflanzen, Mineralien, 
Kunſtgegenſtänden, Trachten ec. und üͤberdieß hoͤchſt in⸗ 
tereſſante Mittheilungen, vorzugsweiſe aus dem großen 
europäifchen ournale „Gemeinnützige Kenntniſſe 
für alle Stande,“ das an 5000 correſpondirende Mit⸗ 
—.— zähle, in Frankreich einen Abſatz von 100,000 

remplaven batte und jekt auch, feiner entfchiedenen Ge⸗ 
meinnützigkeit wegen, fur Deutſchland in einer neuen 
Auflage von 100,000 bearbeitet wird. 

Monatlich werden von dieſem Bilderſaale 1—2 Lies 
ferungen verſandt; jebe Lieferung bringt in einem elegan⸗ 
ten, farbigen Umſchlag, im coßen Quartformat, 6 Ta⸗ 
feln vorzüglich ausgeführte Abbildungen mit 2 bis 3 Bo⸗ 
gen Text, und von 8 zu 8 Lieferungen koͤnnen jetzt, bei 
dem unerwartet ſtarken Abſatze, 4 weitere Tafeln, ohne 
Preiserhöhung, beigelegt werden. 

Der Subſeriptionspreis iſt pro Lieferung nur 79 ſgt., 
und wird erſt beim e derſelben bezahlt. t 

Niemand wird durch das Abonnement auf den Bilder⸗ 
faal verpflichtet, hievon ſämmilich erſcheinende Hefte zu 
nehmen — man kann jederzeit ein⸗ austreten und 
nach Belieben einzelne Hefte erhalten, 

Wir erlauben uns, alle Eltern und Lehran- 
stalten auf dieses so sehr beliebte, äusserst wohl- 


feile Werk besonders aufmerksam zu machen, in- 


dem dasselbe seinen gediegenen und bleibenden 
Werth durch die 40 oft wiederholten Auflagen und 


durch die in diesem Jahre erfolgten Uebersetzungen 
ine Französische u, Russische fest begründet hat, 

Wir werden die Hefte, ‚so wie sie erscheinen, 
aufs Prompteste überliefern, und sind von der Ver- 
lagshandlung b reits auch in den Stand gesetzt 
worden, vom ersten Helt einige Exemplare sogleich 
abgeben, zu können. 

Billiges und vielſeitiges Taſchenbuch. 
Hebe. Eine poetiſche muſicaliſche Toilettengabe mit 
novelliſtiſchen und dramatiſchen Beitraͤgen, Gedichten, 
Raͤthſeln, muſicaliſchen Compoſitionen, Tanztou⸗ 
ren, und neuen Muſtern zum ticken, Blondiren, 
ꝛc. von den bekannteſten Dichtern und Muſikern; fer⸗ 
ner mit einer Madonna, geſt. v. Schule, u. [ w., und 12 
Devifenz in geſchmackvollem Einband für 1 Thlr. 10 for. 
zu haben bei F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 797, 


im ehemal. Poſtlokal). 


Todesfälle. 

Das heute Morgen 6 Uhr erfolgte Ableben unſerer 
guten und redlihen Mutter, der verwitweten ber⸗ 
Amtmann Zitelmann, Henriette Sophia Aurelia, 

geborne Krauſe, in ihrem 63ften Lebensjahre, zeigen 
wir hierdurch, unter Verbittung der Condolen, ganz 

ergebenſt an. Monplaiſir, den 1. Dezember 1832. 
Die hinterbliebenen Kinder und Schwieger⸗Kinder. 

Sanft und ſelig entſchlief geſtern Abend 11 Uhr unfer 
gelebter Otto in einem Alter von 3%, Jahr an der Hals⸗ 
braune. Verwandten und Freunden widmen dieſe Anzeige 
mit betrübtem aber gottergebenen Herzen 

Carl sonne Berg. 
Augufte Berg, geb. Kroͤſter. 
Berlin, den 2ten Dezember 1832. 


$ Unſer Lager von Saͤchſiſchen Stickereien, 1 
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+ Tüll, Mull und Baſſard, jchwane Blondentuͤcher? 
b und Schleier, auch Florſchleier, geſtickte Haubens f 
Bänder, achte Blondenhauben und f 


Kantengründ und Tüllſtreifen 
verkaufen wir in allen nur vorhandenen Breiten, unter 
erfiherung guter Waare zu auffallend wohlfeilen Preis 
en; desgleichen empfehlen wir gemuſterten und glatten 
aſtard und Gaze, Cambrie, Mull, Linon, Schottischen 
attiſt, Sanspeine und Bettdecken in groͤßter Auswahl. 


J. F. Meier & Comp. „br. Straße No. 413. 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken f 
2 ich eine bedeutende Auswahl elektrifcher Feuer⸗ 
chinen von vorzüglicher Güte und eleganten Formen, 


Nane Platina⸗Feuermaſchinen, ſauber gearbeitet, von 
g r. an. . 

Galanteries Arbeiten, 
eine große Auswahl ſchoͤner Garnwinden, Naͤhſchrauben, 
Stickrahmen, Federhalter, Schachſpiele von 6 ggr., bis 
6 Thlr., Kaffeemühlen, Zuckerdoſen und Haͤmmer, Kar⸗ 
ten- Preſſen, Kinderſchaukeln, Fidibus⸗Becher, Zwirn⸗ 
Wickeln und mehrere dergleichen Artikel. Saͤmmtliche 
Gegenftände find von mir geſchmackvoll und gun angefer⸗ 
tigt, und indem ich um zahlreichen auf itte, werde 
ich die moͤglichſt billigen Preiſe ſtellen. 

Friedr. Weybrecht, Kunſt⸗ Drechsler, 
Pelzerſtraße No. 803. 


Die neu etablirte Tuch-Handlung 


von 
J. B. Bertinetti in Stettin, 
Grapengiesser-Strasse No. 166, 


verfchönerte ihr Lager durch mehrere aus den beſten 
Niederländiſchen Fabriken erhaltene Sendungen, fo wie 
durch die bekannten, ſehr billigen Einkaͤufe auf der letzten 
Meſſe von 

& und 2 breiten Cuir de Laines, 

2 breiten Caſimirt, 

und ; breiten Tuchen, in allen Farben u. Preiſen, 

breiten Draps Thybets und Zephyrs, 

$ breiten Draps Imperials, Peruviennes und Cie 

casiennes, 

Um zahlreichen Beſuch bittend, ſchmeichelt ſich dieſelbe 
ſchon im Voraus, daß die reellen Wagren und billigen 
Preiſe dem Wunſche eines jeden ſie Beehrenden ent⸗ 
ſprechen werden. 

Als Winter⸗Weſten empfehle ic) eine ſehr große Aus⸗ 
wahl von Velours, Sammete, eidenen Stoffen, Va- 
lencias und Toilinettes zu auffallend billigen Preiſen. 

J. B. Bertinetti. 
Mein ſehr gut aſſortirtes a von 
Engliſchen und Hanauer Filz⸗ Hüten, fo wie Hüten 
vom beiten Glanz⸗Velpel in allen Qualitäten, 
empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. i 3 
J. B. Bertinetti. 
d eee 
. 5 

Durch mehrere Sendungen iſt mein Lager von? 

1 und wollblauen Tuchen, von den feinſten ? 
is zu dengeringern Sorten, fo wie in allen übri⸗ #7 
gen modernen couleurten und melirten Tuchen, reich⸗ # 
lich verſorgt, und ich verkaufe dieſe ſowo „, wie : 
Engl. Calmucks und Coatings, Engl. Caftorines, & 
Aachener Kaiſertuche, Peruviennes und Circaſien's, 2 
# ſchwarze und coul. doppelte Caſimirs und übrige z 
+ Wollen⸗Waaren, um damit zu raͤumen, zu ſehr = 
2 billigen Preiſen, weshalb ich mich zum nahenden 
: Weibnachtsfeſte meinen geehrten Gönnern und Freun⸗ & 
: den eee damit empfohlen halte. 2 
+ Petermann, Schuhſtraße No. 147. % 


* rr * 


— 


Cuir de laine, coul. blaugrau und imgl, melirt, in 
außerordentlich ſchoͤner, Aualite zu Herren⸗Beinkleidern, 
fo wie graumelitt Engl. Naped⸗Cloting zu Morgenröden, 
empfiehlt F. Petermann. 


rk 


2 Besten l a Sch 10 
it eſaͤtzen . Heinti ultze 
e Grapengießerſtraße No. 169. 
Durch direkte Beziehungen und in der Frankfurter 
Meſſe habe ich mein Waaren⸗Lager in Kriſtall⸗Glas⸗ 
Waaren und bemalten Taſſen und Blumen⸗ 
Vaſen aufs vollſtändigſte aſſortirt, welches ich zu möge 
lichſt niedrigen und feſten Vece ede mfr 
Sanitaͤts⸗Geſchirr- und Glas⸗Kinderſpielzeug bei 
D. F. C. Schmidt. 


Italieniſche Maronen, ſchoͤne Pommerſche Gaͤnſe⸗ 
Brüfte und Keulen, achte 0 Käfe, Sardellen, 
feine Capern, große Barcelloner Nüffe, feine und mittel 
Cafſe's von 10, 9 u. 8 far. pr. Pfd., feine und mittel 
Juckers, nebſt allen Materlal⸗Wagren, zum billigſten 
Preiſe empfiehlt ergebenft C. Hornejus. 


— 


Gute Koch-Butter a Pfund 5, 5 und 6 ſgr., ſowie 
feinſte Holſteiner und Vorpommerſche Tiſchbütter zum 
billigſten Preiſe, empfiehlt f 
H. F. Laage, Roßmarkt No. 716. 
Beſte talgkoͤrn. Seife a Pfund 23 ſar., bei 
f H. F. Laage. 
Neuer Holland. Vollhering in Tonnen und kleinen 
Gebinden und Holland. Süßmilchskaͤſe, billig bei 
G. C. Caſtuer, Mittwochſtraße No. 1077. 
Schönen neuen Holländ, Sülsmilchskäse in gan- 
zen Broden, imgleichen neuen Holländ. Vollhering 
von vorzüglicher Güte, verkauft zu herabgesetzten, 
sehr billigen Preiseu August Wolff. 
Feine Ilolsteiner Tischbutter in 4 Tonnen, des- 
gleichen schöne Pächterbutter in Gebinden à 40 Pfd. 
netto erhielt in Commission August Wolff. 
8 e er und Schmalz 
in kl. ern und einzelnen Pfunden be 
: Bi Liegnitz, Laſtadie No. 206. 
Rügenwalder Gänsebrüste, Astrachanische Erbsen, 
Maronen, Limburger und Parmesan-Käse, Trauben- 
Rosinen, Schaalmandeln, Citronen, grüne Orangen, 
feinste Capern, Macaroni, Provence-Oel, Press-Ca- 
ardellen billigst bei J G. Lischke. 


2 nun pe mousseux blanc, 
prima Qualité letzter Sendung, 1 a 1} Thlr. 
d. e e, fo wie Ruͤdesheimer 25er Rheinwein auf Fla⸗ 
ſchen billigft C. W. Bourwieg & Comp. 
Holländischen Curagao- und Anisette - Liqueur, 
feinsten Peeco- und Pecco-Blüthen-, Chulanz, Im- 
perial-, Gumpowder- und Heysan-Thee bei 
1 August Otto, 
Holländischen Matjes-Hering in ganzen Tonnen 
und kleinen Gebinden bei August Otto. 
Astrachanische Erbsen, Italienische Maronen, Rü. 
'genwalder Gäusebrüste und Wachs-Tafellichte bei 
ba August Otto, 
Eine ſehr ſchoͤne, faſt Br nend, kupferne Braupfanne 
illig 


viar und 


von 1200 Quart Inhalt, die mit geringen Koften vers 
troßett werden kann, iſt b Abulaften Nofmarkt 604. 


Harlemmer Blumenzwiebeln, 
ſowohl Hyacinthen als alle andere Sorten, find zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen zu haben große Domſtraße No. 671. 
Neue Mahagonis Forrepiano’s, mit Engl. Mechanik, 
empfiehlt billigſt . Kupke, Inſtrumentenmacher, 
br. Straße No. 371, im Engl. Hauſe. 
Ein neues und Fr Flügel- Fortepiano ſteht billigft 
a ne Fuhrſtraße No. 847, im Haufe des Herrn 
a „ 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Anzeige. Daß ich mich bier als Zimmermeiſter ort⸗ 
lich etablirt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, und bitte 
ein geehrtes Publikum, mich mit einem geneigten Zutrauen 
zu beehren, indem ich mich durch gute, und umſichts⸗ 
volle Arbeit zu empfehlen ſuchen werde. 

Stettin, den 27. November 1832. 

as J. C. Langkavel, Baumſtr. No. 1006, 

i meinem Abgange von hier nach Prenzlau empfehle 

ich mich Freunden und Bekannten ergebenſt. Er 

Stettin, den 3ten Dezember 1832. 

Otto Heinr. Krohn. 

Eine kleine Deſtillir⸗Blaſe findet einen Käufer Roß⸗ 
markt No. 758. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 27. November: 
Joh. Brandt, Robert, v. Riga m. Ballaſt. 
3 on 888 zeig: & 2 
M. Reimer, Friederica, v. Riga m. Ballaſt. 
Am 30. November: . sr More 
M. H. Blanck, Caroline Emilie, v. London m. Stüͤckg. 


— ——— a a a ng 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— — 


Benuın, am 3. Dezember 1832. —.— Brſe. Geld. 


Stauts-Schuld scheine 4 | 912] 907 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 — 1024 
2 2 - v. 1822 5 — 1024 
- - - v. 1830 ... Al 844| 84 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 495 
Kurmärk. — a m. lauf. Coup. 410 — 
Neumürk. Int.-Scheine - do. 4190| — 
Berliner Stadt-Obligationen ....# 4 | 91 | 90% 
Königsberger do. nn 4 905 — 
Elbinger do. hi — 
Danziger do. in Th. 1— 331 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe, 1 4985 98 
Ostpreussische do. * 4 991 — 
Pommersche do. 41104 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1104 | — 
Schlesische do, 2 4 104 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 54 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 55 — 
Holländ. vollw. Ducuten — 6 184 — 
Neue do. do. %% 19 
Friedrichsd' or — 13 f 13 
Disconto . — 7 4 


Beilage. 


1 


9 


Beilage zu No. 142. 


der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 


Vom 5. Dezember 1832. 


Dffictelle Bekanntmachungen. 

„Die Lieferung der unten genannten Oekonomie⸗Be⸗ 
bürfniffe des hieſigen Königlichen Allgemeinen Garniſon⸗ 
Lazareths für das 3 ahr 1833, ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden in Entreprife ges 
— werden, wozu ein Termin auf den 10ten Dezem⸗ 

er e., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Geſchaͤftslokale 
im Garniſon⸗Lazarethe anſteht, an welchem die eingegan⸗ 
genen, verfiegelten Offerten eröffnet, und nebſt den gleich⸗ 
jeitig eingeſandten Proben der offerirten Lieferungs⸗Ar⸗ 
titel geprüft, das Reſultat aber der Königl. Intendantur 
Iten Armee» Corps hieſelbſt zur Entſcheldung vorgelegt 
werden ſoll. Die Objekte, welche ſummariſch nur un⸗ 

4 angegeben werden koͤnnen, da der Bedarf ſich nach 

er jedesmaligen Krankemzahl richtet, find folgende: 

I. 500 Tonnen, theils braunes, theils weißes Starkbier; 
IL a) 50,000 Pfund feines Roggenbrod, in Portions⸗ 
broden zu je 1 Pfd. und 1 Pfd. gebacken, 

b) 10,000 Pfund Semmel, in Portionen zu je 8 Loth 
und 6 Loth gebacken; 
m. 23,000 Di. Ochſenfleiſch von beſter Qualität, 
b) 2860 Pfd. Kalbſleiſch von dito. 
IV. An Materialwaaren: 
a) 7 Centner Fadennudeln, 
b) 225 Pfund ungebrannten, feinen Kaffee, 
e) 25 Centner Carol. Reis, 
d) 500 Pfund feine Raffinade, 
e) 240 Pfund Syrop. 
V. An fonfigen Victualien: 
a) 130 ock Eier, 
) 22 Centner Weizengries, 
e) 30 Centner feine Gerſtengraupen, 
d) 45 Centner feine Buchweizengruͤtze, 
e) 21 Centner Hafergrüge, 
36 Centner Hirſe , 
5 48 Centner feines Weizenmehl, 
1) 270 Quart Weineffig 


merken, daß die 


wird, auch nach Umſtänden Kautionen zu leiſten find. 
Weitere Auskunft und die näheren Bedingungen find im 
Ben ed 198 g 
tettin, den 1ſten Dezember 25 5 
. Koͤnigl. Gorniſon⸗Lazareth⸗ RKommiſſon. 
Subhaſt ationen. 


Sub n ee £ 
Das dem Karl Herrmann Willigmann gehörige, mu 
Fiddihom belegene, auf 2328 Thlr. 17 for 4 b. ges 
tichtlich gewürdigte, Bürger⸗Grundſtück iſt ſchuldenhalber 
sub hasta geſtellt; die Bietungstermine, von denen der 
lebte petemtoriſch iſt, find auf 


1 


den 1ften März 1833, Vormittags 10 Uhr, 

den 3ten Mai 1833, Vormittags 10 Ihr, und 

den osten Juli 1833, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Kammer⸗Aſſeſſor Mänell zu 
Fiddichow angeſetzt worden und werden befigfähige Kaufe 
luſtige dazu eingeladen. . 

Die Taxe kann täglich in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 

Schwedt, den 12. November 1892. 

Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Kammer. 


Die zu der erbſchaftlichen Liguidationsmaſſe des Georg 
Leopold ehrifton von der Oſten gehörigen, im Regen⸗ 
waldeſchen Kreiſe „ naͤmlich: 

1) Geiglig, aus zwei Antheilen a und b beſtehend, nebſt 
den dazu gehörigen Vorwerken Dannhoff, Here 
mannshoff und Heydekrug (auch ag ges 
nannt), ein Lehn des Geschlechts von der Oſten, 

3) das Allodial⸗Gut Stolitzhoͤfchen, 

von denen erſteres auf 29,944 Thlr. 26 ſgr., letzteres 
auf 1487 Thlr. 1 for. Ta abgeſchaͤtzt if, und 
welche der gedachte Gemeinſchuldner von feinem ruder 
Georg Wilhelm Felix von der Oſten zuſammen für 
60,000 Thlr. am 22ſten Juni 1799 erblich gekauft. hat, 
find — und zwar Geiglig mit den Rechten, welche der 

Gemeinſchuldner, jetzt deſſen Liquidationsmaſſe, aus dem 

Kaufcontrakte vom 22ften Juni 1799 hat, Stöli — sin 

als ein freies Allodium, — zum nothwendigen Verkau 

geſtellt, und zu dieſem Verkauf drei Bietungs⸗Termins 
auf den 27ſten Auguſt 1832, Vormittags 11 Uhr, 
den 29ſten November 1832, 1 11 Uhr, 
den Sten März 1833, Vormittags 11 Uhr, 8 
dor dem ernannten Deputirten, Ober⸗Landesgerichts⸗Af⸗ 
ſeſſor von Ploͤtz, anberaumt worden. 

Kaufluſtige und sablungefähige Bieter werden aufges 
ordert, in den gedachten Terminen im Königl. Obere 
andesgericht hierſelbſt ihre Gebote abzugeben. 3 

Nach dem letzten der obigen Termine wird dem Meifte 
bietenden, nach 1200 Genehmigung der Intereſſenten, 
inſofern nicht geſetzliche Gründe entgegenſtehen, der Zu⸗ 
ſchlag der Güter ertheilt werden. 

Die Taxe dieſer Güter, fo wie die Kaufbedingungen 

koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Stettin, den 22ſten März 1832. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


— — 


Das Erbzinsrecht oder nutzbare Eigenthum an dem im 
Randowſchen Kreiſe von Pommern belegenen Gute Lan⸗ 
genberg nebſt Pertinen Brachhorſt ift, mit allen da 

ehoͤrigen Rechten und Pflichten, zur nothwendigen Eu 

aſtation geſtellt und find die diesfaͤlligen Bietüngs⸗Ter⸗ 
mine, von denen der letzte peremtorifch iſt, auf den 
28ſten Auguſt d. J., Vormittags um 11 Uhr, 

30ſten November d. J., Vormittags um 11 Uhr, 

sten März, künftigen Jahres, Vormittage um 41 Uhs, 
dor dem 23 Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Lobedan 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale anberaumt worden. Die 
Taxe, nach welcher der Extragswerth von Langenber 
Dr Abrechnung des mit 390 Thlr. 19 1 3 pf, an d 
biefige Kaͤmmerei, als Erbjinsheren zu zahlenden jährlichen 


Canons, 12521 Thlr. 9 for. 4 pf. beträgt, kann in uns 
ſerer Regiſtratur einge ſehen werden. x 


Stettin, den gten April 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Pommern. 
Bekanntmachung. 

Das zu Jaſenitz — . — den Kutſcher Johann Chri⸗ 
ſtian Gene Baſſowſchen Eheleuten gehörige Buͤdner⸗ 
grundſtuͤc, welches auf 306 Thlr. gerichtlich abgefchägt 
worden iſt, foll in termine 
den l ten Januar künft. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im 1 erichtszimmer im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation öffentlich verkauft werden, welches hierdurch 
bekannt gemacht wird. Polis, den öten Oktober 1832. 


önigl, Land⸗ und Stadtgericht. 
a Auktionen. 
Auktion. F 
Donnerſtag den 13ten Deybr. c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der großen Domſtraße No. 791 die nachbezeich⸗ 
neten Gegenſtaͤnde gegen fofortige baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden, als: 
eine goldene Tabatiere, Silberzeug, 1 Spiegel⸗Pla⸗ 
teau, plattirte Leuchter, goldene und ſilberne Taſchen⸗ 
Uhren, Stutz-Uhren, Glaskronen, gut erhaltene 
Meubles, wobei insbeſondere mehrere Schreib- und 
Kleider ⸗Secretaire, Bücher⸗ und andere Spinde, 
Lehnſtuͤhle, Spiegel, Tiſche aller Art, mehrere Dutzend 
Rohrſtühle; ferner, um 4 Uhr, ein guter Holſteiner 
Gan alte Thüren,. Fenſtern, Haus- u. Küchens 
Geraͤth u. dgl. m. Reisler. 
\ Kahn Auktion. 
Auf Verfügung der Vormundſchafts s Deputation des 
Koͤnigl. Wohllöblihen Stadtgerichts, ſoll Sonnabend den 
22ſten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, auf dem Kahn⸗ 
bauer Maſcheſchen Holzhofe der an dortiger Bauſtelle 
liegende, zum Nachlaffe des Schiffers Thuͤrow gehörige 
Oderkahn No. 120, nebſt vollſtaͤndigem Inventario, gegen 
gleich baare Zahlung verfteigert werden. Gedachtes Fahr⸗ 
eug hat eine Tragbarkeit von 17 Laſten bei mittlerem 
aſſerſtande und 244 Laſten bei hohem Waſſerſtande, 
und iſt nebſt Zubehör gerichtlich auf 438 Thlr. 6 ſgr. 
abgeſchaͤßt worden. E 
Stettin, den Zten Dezember 1832. Reisler. 
i Mn ER 
Zur Abgabe eines Gebots auf das in dem Eggeſiner 
Rebiere aus den Brennholzbaumen zu Gute zu machende 
kiefern Splittholf bis zur Länge von 12 Fuß Engliſch 
Maaß, it ein Licitations⸗Termin auf den igten Deibr. 
d. J., Vormittags 10 —12 Uhr, in dem hieſigen Forſt⸗ 
bauſe angeſetzt, wozu Bietungsluſtige hiermit eingeladen 
werden. Eggeſin, den titen Dezember 1832, 
Der Königl. Ober⸗Foͤrſter Gens. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Wegen eingetretener Veraͤnderung wünfcht die Befikerin 
der Neptungs Mühle ſolche aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufliebhaber mit reellen Abſichten wollen hie gefälligft 
perſoͤnlich oder in portofreien Briefen an die Unterzeich⸗ 
nete wenden. 

Neptuns⸗Muͤhle, den iſten Dezember 1832. 

E. b. Mellenthin. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 

In dem Armenheideſchen Forſt-Reviere ſtehet ein 

Quantum an eichen, buchen und kiefern Nutz- u. Brenn⸗ 


oͤner zum Verkaufe zu beſtimmten Preiſen aufgeklaftert. 
Blchhaker haben fi an den Oberfoͤrſter Froͤmbling in 
Armenheide zu wenden. 
Stettin, den 29ſten November 1832. > 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Holzverkauf. ; 
Auf dem ſtaͤdtiſchen Holzhofe vor dem Ziegenthor ſteht 
eine, nicht Saane, Gesa guter elſen Kloben⸗ 
und ausgezeichnetes elſen Knüppel⸗Holz, vom diesjähri⸗ 


115 Hohſchlage, zum Verkauf in einzelnen Klaftern und 


ür nicht Bemittelte ſelbſt 7 1 Klafter. Darauf konnen 
täglich von 9 bis 1 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
Anweiſungen, auf das Kloben⸗Holz die Klftr, zu 4 Thlr. 
10 fgr. und auf das Knüppel⸗ Holz für 3 Thlr. 10 ſgr., 
in der Regiſtratur auf dem Rathhauſe entgegengenommen 
werden. Stettin, den 2öflen November 1832. 
Die Oeconomie⸗ Deputation. 


Vermiethungen. 


. Zwei Stuben, eine Kammer und Bodenraum find zum 
Iſten Januar in der großen Ritterſtraße No. 813 im aten 
Stockwerk zu vermiethen. 

Ein Haus von 4 Stuben, 6 Kammern, 4 Küchen, 
Garten, 2 Holzſtaͤllen nebſt Hofraum, Bodenraum und 
Keller iſt zum Iften Januar 1833 zu vermiethen. Näs 
here Auskunft wird ertheilt Kloſterhof No. 1145. 

Louiſenſtraße No. 707 ft zum Iſten Januar k. J. die 
2te Etage, beſtehend aus 2 Stuben, einer Kuͤche und 
Kellerraum, zu vermiethen. 5 

In der Rosengartenstrasse No, 295 steht zu Ostern 
1833 die 2te Etage, bestehend aus einem grossen 
Saale, nebst 7 aneinanderhängenden Stuben, 2 Kel- 
lern, 1 Pferdestall für 6 Pferde, eine Wagen-Re- 
mise etc., zu vermiethen; auch können auf Ver- 
langen noch mehrere Stuben überlassen werden, 


In der Pelzerſtraße No. 803 iſt die Ae Etage nach 
dem Hofe, ein Quartier von einer Stube, J Kammern 
und elner Küche nebſt Zubehör zum Aften Januar k. J. 
an eine ſtille Familie zu vermiethen. 

Wegen ſchleuniger Dienſtverſetzung wird in der 
kleinen Papenſtraße No. 315 die Ate Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, Schlafkabinet, Kammer, Küche, Kel⸗ 
ler ꝛc., zum Alten Jannar 1833 zur anderweitigen Vers 


miethung frei; auch find daſelbſt mehrere, faſt ganz neue 


Meubles zu verkaufen. 


Oben der Schuhſtraße No. 625 iſt zu Oſtern ein Laden 
nebſt Stube, ſowie die Arte Etage, beſtehend in 3 Stuben, 
Kammern, Küche, Bodenraum und Holzgelaß, zu ver» 
miethen; das Nähere darüber bei J. D. Engel, Gras 
pengießerſtraße No. 427. > 

In dem Sternbergſchen Schulhauſe, Pladrinſtraße 
No. 118, iſt ein ſehr freundliches Quartier in der Aten 
Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 3 Kammern, 2 Küchen, 
1 lafſaal, 1 Verſchlag und 2 feparirten Sehtällen, 
um iſten April k. J. 1 vermiethen. Das Naͤhere iſt 
hei dem Rendanten Hallpaap daſelbſt zu erfragen. 

Stettin, den aten Dezember 1832. 


Ein Stall nebſt Futtergelaß für 2 Pferde ſtehet Som 
iſten Januar 1833 ab zu vermiethen Roßmarkt No. 758. 


